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3) gu fer ten. Hietet ift ju bemerfen, wie bt'e Sin*
ober Sltiöfafert auf tiefem oter jenem Ufer be*

fchaffeit.

D. Sejiefeung auf mifitärifcbe Swerfe.

Slnteufiing ber «piäge, weldje bem Uebergange

j«m Slngriff günftig, wo foldjer fdjroierig, uub roeldje

Hinterniffe fidj ter Sntwidlung ter ©ireftmaffen in
ben Seg fteffen. — Sliigaben berjenigen «Punfte,
roeldje einen rüdgängigen Uebergang erleichtern, oter
ju feiner Sertfeeitigung tienen.

Dtecognoöjt'rung eineö ©ehirgeö.

Hiebet' ift auf folgeitbeö j« achten:
I. ©ebirgöbefdjrcibitng.
Slngabe ber ©ränjen bei ©ehirgeö in äffen feinen

Dtidjtungcn; feine ganje Länge unb Sreite; ob eö in
»erfdjiebene Serrainabfcbnitte jerfaffe; feine abfolute
Höfee; feine Slnfteigung; Sejeicfjiiung ber böebfien

©pigen; feine Sittfcfjm'tte unb feine 3üge. ©eogno*
ftifdje Ueberftdjt beffelben, ober Slngabe feiner gor*
mation. Sie äußere gorm berfelben, ob eö nämlich
ein fortlaufcnbeö ©ebirge fei, ober bloß ein feügefigeö

»ou Sfeälern biird)fd)nitteneö Lanb; oh cö angebaut,
ober mit Salbungen, Seiben u. f. ro. bebedt fei.

II. ©eroäffer unt Sfeäler.
Slngabe ter in tem ©ebirge entfpringenten @e*

roäffer unt iferer Haupt*Diicbtungöjüge; ber Suftüffe,
bie ße »on »erfchiebenen ©eiten feer erfealten ; ob ffe
bei ftarfem Diegeit ober ©djnee ganj bebeutenbeu Sin*

fdjroeffungen unterroorfen. — Sei Sefdjreibung ber
Sfeäler muß man »orjüglich. adjieit: auf bte refatioc
Siefe berfelben unb ifere Sreite unb Länge; auf ben

Soten ber ©ofele; auf bie Slnfteigung ber Sänbe;
eö muß angegeben roerben, ob ffch üttoore ober Srüdje
in tenfelben beffnten, ifere ©angbarfeit hei trodeuciti
unb naffem Setter; enblid) bie Dtidjtung berfelben
nad) ben Himmelögegenben.

III. Segbarfeit.
Slngabe ber baö ©ebirg burdjfretijenben Spauvt*

«nb Dieben (fraßen; iferer Sauart; iferer »erfebiebenen

Dtidjtmigen to Sejiefeung auf bie Haupiorie, roofein

ffe füferen, iferer affenfaffßgen Serbiiib««ge« unter ßdj;
iferer Änotenpunffe. Dtt'djt minter genau fint tie
Spoly- unb Saltrocge, tie gußpfate u. f. w. anju**
füferen.

IV. Statiftifdjt Dtotijen.
Slngabe beö glädjengefealtö nadj Ouabratmeilen

unb ber Seroofenerjafel; ber Slnjafel ber Häufer mtb

ifere Sertfeeiding in Stätte, gleden unt Sörfer, fo
wie ob fidj nodj außertem einjelne Häufer, «Jttüfefeu

it. f. ro. tabei beffnten. Sauatt terfelben; ob ti-:
©fätfe ummauert, tt'e Häufer ntafft» gebaut feien;
ifere Setachung; afffäffige fefte «piäge.

Seroacbfuitg unb Lanbeöfultitr. Sie viel itnge*
fäfer tt'e Salbungen »on tem Soten einnehmen; ihr
Seftant, ob Zaub* oter Diatri* oter geiut'fdjfcö Hrij.
gntdjtbarfrit teö Sotenö, ob tie Srje«gitiffe an gelt*
fnidjtcn für tie Setürfniffc ter Sewofencr fetitreidje«,
ober 06 ffe Siufitfev bebürfen, oter im ©egentfeciT,
aitöfüferen fönnen. Sridjeö bt'e Hauptgegeiiftäutc
ter Lanteöfultur feien. Sintere «prooufte mit Sinö*

fuferartifel. Siefejitdjt; t'n roclcbem 3«ftanb unb roeldje

Slrten »on Siefe ße feattptfächlfcb befchfageu. Serg*
hau, Äalfgruben, ©teinbriidje, ©chicfcrbritcbe.

Dtaferungöqueffen ber Sewofencr itt intuftrielter
Hinßdjt; gabrifen unb «Jttanufaftitreti, Sliigabe ber

«Protuftionen unt ifereö Slbfageö.

Sine Legente ju einem Ärofiö jeigt mit roem'geit

Sorten tie Scfchaffeitbett ter »erfchictcneit Serrain*

gegenftänbe unb ihre Sraudjbarfeit oter Unbrauchbar*

feit für fpejielle militärifdjc 3wcdc an.

£>tx Riümtxa.tx .Smecj »on 1712.

(gortfegung.)

Ser ©ieg ber Serner über tie Äatfeolifchen bei

Sremgarten, unt ter gaff Satenö, batte, wie jete
beteutentere tactifcfje Sntfdjct'tung in einem Ärieg,
jene großem politifcheit golgen, tie auf einen gn'e*

ten feitiroirfcn.
Sie neutrafen ©tänte feeeiffeit ftd), ten Siugen*

btid ter Siitmutfeigung bei ben Äatfeolifchen ju bcnit*

gen, unb fdjidten ifere ©efanbten nadj Slarau, tun

aufö «Jteue an einer frieblidjen Scilcgiing tiefer Äämpfe
mitten im ©djooß ter Sitgcitoffcnfdjaft ju arbeiten.

Sludj fam ifenen gfeid) anfangö eine ©encigtfecit ter
beiten ©tänte Lujern mit Uri entgegen.

Sntcß lag bie Stirjel teö Uebelö tiefer, alö baß

ifer bloße bt'pfontafifdje Slnfidjt unb Sefeantliing ber

Singe beifommen fönnte. Senn nicht foroofel tt'e re*

piiblifanifdjen Obrigfciten mit iferer immer in im*
rufeigen Seiten jroeifclfeaften ©eioalt waren eö tu
ten fatfeolifdjen Santonen, weldje ben Ärieg «nt tie
friegerifche ©efinnung »ertraten, afö »iriiucfer eine

tent Solfe, ten mefer oter weniger freien üttaffen
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3) Führten. Hiebci ist zu bemerken, wie die Ein-
odcr Ausfahrt auf diesem oder jenem Ufer
beschaffen.

0. Beziehung auf militärische Zwecke.

Andeutung der Plätze, welche dem Uebergange

zum Angriff günstig, wo solcher schwierig, und welche

Hindernisse stch der Entwicklung der Streitmassen in
den Weg stellen. — Angaben derjenigen Punkte,
welche einen rückgängigen Uebergang erleichtern, oder

zn seiner Vertheidigung dienen.

Recognoszirung eines Gebirges.

Hiebet ist auf folgendes zu achten:
I. Gebirgsbefchre ibung.
Angabe der Gränzen des Gebirges in allcn seinen

Richtungen; seine ganze Länge und Breite; ob es in
verschiedene Terrainabschnitte zerfalle; feine absolute

Höhe; seine Ansteigung; Bezeichnung dcr höchsten

Spitzen; seine Einschnitte und scine Züge. Geogno-
stische Uebersicht desselben, oder Angabe feiner
Formation. Die äußere Form derselben, ob es nämlich
ein fortlaufendes Gebirge fei, oder bloß ein hügeliges
von Thälern durchschnittenes Land; ob cs angebaut,
oder mit Waldungen, Weiden u. s. w. bedeckt sei.

II. Gewässer und Thäler.
Angabe der in dcm Gebirge entspringenden

Gewässer und ihrer Haupt-Nichtungszüge z der Zuflüsse,
die sie von verschiedenen Seiten her erhalten ; ob sie

bei starkem Regen oder Schnee ganz bedeutenden

Anschwellungen unterworfen. Bei Beschreibung dcr
Thäler muß man vorzüglich achtcu: auf die relative
Tiefe derselben und ihre Breite und Länge; auf den

Boden der Sohle; auf die Ansteigung dcr Wände;
es muß angegeben werden, ob sich Moore oder Brüche
in denselben befinden, ihre Gangbarkeit bei trockenem
und nassem Wetter; endlich die Richtung derselben
nach dcn Himmelsgegenden.

III. Wegbarkeit.
Angabe der das Gebirg durchkreuzenden Hanpt-

und Nebenstraßen; ihrer Bauart; ihrer verschiedenen

Richtungen in Beziehung auf die Hauptorte, wohin
sie führen, ihrer allenfallsigen Verbindungen unter sich;
ihrer Knotenpunkte. Nicht minder genau sind die

Holz- und Waldwege, die Fußpfade u. f. w. anzu?
führen.

IV. Statistische Notizen.
Angabe des Flächengehalts nach Quadratmeilen

und dcr Bewohnerzahl; der Anzahl der Häuser und

ihre Vertheilung in Städte, Flecken uud Dörfer, so

wie ob sich noch außerdem einzelne Häuser, Mühlen
n. s. w. dabei bcfindcn. Bauart dcrfelbcn; ob df'
Städte ummauert, die Häuser massiv gebaut seien;
ihre Bedachung; allfällige feste Plätze.

Bewachsuug und Landeskultur, Wie viel ungefähr

die Waldungen von dcm Boden einnehmen; ihr
Bestand, ob Laub- odcr Nadcl- odcr gemischtcs Holz.
Fruchtbarkeit des Bodens, ob dic Erzeugnisse an Fcld-
früchtcn für die Bedürfnisse der Bewohner hinreichen,
oder ob ste Einfuhr bedürfen, oder im Gegentheil,
ausführen können. Welches die Hauptgegenstäiidc
der Landeskultur feien. Andere Produkte und

Ausfuhrartikel. Viehzucht; in wclchcm Zustand und welchc

Arten von Vieh sie hauptsächlich beschlagen, Bergbau,

Kalkgrubcn, Steinbrüche, Schicfcrbrüchc.

Nahrungsquellen dcr Bewohner iu industrieller

Hinsicht; Fabriken und Manufakturen, Angabe der

Produktionen nnd ihres Absatzes.

Eine Legende zu einem Krokis zeigt mit wenigen

Worten die Beschaffenheit der verschiedenen Terrain-
gegenstände und ihre Brauchbarkeit odcr Unbrauchbar-

keit für spezielle militärifche Zwccke au.

Der Villmergcr Krieg von l7l2.
(Fortsetzung.)

Ter Sieg der Berncr über die Katholischen bei

Bremgarten, und der Fall Badens, batte, wie jede

bedeutendere tactische Entscheidung iu einem Krieg,
jene größern politischen Folgen, die auf eiuen Frieden

hinwirken.
Die neutralen Stände beeilten sich, den Augenblick

der Entmuthigung bei den Katholischen zu benutzen,

und schickten ihre Gesandten nach Aarau, nm

aufs Neue an einer friedlichen Beilegung dieser Kämpfe

mitten im Schooß dcr Eidgcnosscnschaft zu arbeiten.

Auch kam ihnen gleich anfangs eine Geneigtheit der

bciden Stände Luzeru uud Uri entgegen.

Indeß lag die Wurzel des Uebels tiefer, als daß

ihr bloßc diplomatische Ausicht und Behandlung der

Dinge beikommen konnte. Denn nicht sowohl die

republikanischen Obrigkeiten mit ihrer iinmer in

unruhigen Zeiten zweifelhaften Gewalt waren es iu
den katholischen Cantoncn, wclchc dcn Krieg und die

kriegerische Gesinnung vertraten, als vielmehr eine

dem Volke, den mehr oder weniger freien Massen
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näfeer ftefeenbeÜttadjt: bie ber römifdjen Äirchc
«nb iferer S iener.

Zkf fidj bodj fchon a«ö eiitjeltteit fleineren 3ügen
wo« früfeer feer tieß erfennen, abgefefeen ba»on, baß
eine gewiffe Snergie beö friegerifcben Hanbelnö, geuer
uub Sapferfeit, hei ten legten felbfl für bie Äatfeolifchen

unglüdlicfjeit Sreigniffen, nur in ber gefingerten
©eßnmtng beö rcligiöfen ganatiömuö hei ben fatfeo*

ü'fcben üttilijen iferert Slnfealt fanb.
Sinen foldjen 3«g erjäfelt ©»ter bei Slnlaß beö

©efeebtö »om 21. üttai am üttaiengrütt. Sr fagt:
"üttan fanb fdjon bamalö bei ben fatt). Sauren

unb ©olbaten gewpfeete ©djilbfin unb 3ebulin auf
ten Hüeten mit gewüffer 3afef, afö 3,4, 5, oter audj
mefer bejeidjnet, inntaffen ifere «Pfaffen ße berebet

unb »erßdjeret, baß jeglidjcr fo manchen Serner Ü6er*

gwältigen unt erlegen werte, alö tie Safel auf fei*

nein 3et«lin aufweißt, weldjeö fie anfangö gar frech,

unt »erwegen gemadjt."
Sine foldje tiefere unb febenbigere Setradjtung

ber Serbältniffe bei bot ©egttem hätte bie eöangeli*
fdje« friegfüfercnbe« ©taute «nb ltamentfidj baö »or*
anftefeenbe Sern ju großer Sorßcfjt beftimmen, unb

ein «JJiißtrauen gegen alle Dtefiiftate, bt'e nur auf weit*

lief) bfplomatifdjem Seg ju erreichen waren, feer»or*

rufen muffen, ein «JJtißtraucu, weldjeö eine gorrtauer
ber friegerifcben Sercitfdjaft unb eine wafere Snt*
fd)(offcnfeeit ju emftlidjem Hanteln iit fernem notfe*

wenttgeu ©efolge gehabt featte.

So fdjeint aber, wie fidj audj t'n ber gofge jci*

gen wirt, baß Sern'ö Dtegierung hier ju wenig »on
tem gcroöfenltcfjen tt'pfomatifdjen gormaliömuö, in

weldjem eö affertingö eine beteutente ©tärfe befaß,

ßdj loö madjen tonnte; eö ließ ßdj beftimmen, ge*

wiffe ftrategifdje «Jttaßnafemcit jit »emadjläßigen, roo*

für am Snte nur neben tem Äriegögfüd ter rein mi*

Ittärifcfje Sertfe, ter tactifcfje, feiner Sruppen mit ife*

rer güferer inö üttittel trat.
&leid) nadjbem baö Sernerfeeer inö Lager »oii

«Stellingen jurüdgegangen roar, rourben in ber Ober*

leitiutg »eränbertc Siitridjtungcn getroffen, tie ein

Uebcrroiegen ter tiplomatifchen Slttßdjten »erratfeett. —
So trat nemlid) ber biöfeerige ©eneralißimuö Xfdjar*
ner roegen Mrantlief)feit, roaferfdjeinlich t'n golge fei*

ner erhaltenen Sunten ab, mit nun — ftatt einfach

feine ©teile turdj einen Oberbefefetöfeaber mit wirf*
lieber freier ©ewalt ju erfegen, würben, fubtil genug,
brei ©teilen creirt, welche bie Oberleitung ber ©treit*

freifte unb tcö Äriegö an Ort unb ©teile rcpvä*

fentirteit, ofene ber nodj über ifenen ftefeenben Hof'
friegöratfeö*©eroalt beö Äriegöratfeö in Sern ju ge*
benfen.

üttan tieß nemlidj bie beiben biöberigen ©felfoer*
treter Sernö to 3ürich, be« Dtatfeöfeerm Dtiffa«ö
». Sießhadj «ttb be« Senner grffdffng inö Lager

fommen, an beren «plag nad) Süricb jroei anbere

geltfriegörätfje gefdjidt rourten. üttan ernannte nun
ben ». Sießhadj jum gclboherften: erfte ©teile.
Siöfeer featte feit Sfchamerö Slbgang ber ©eneral*
fieutenant ». ©aecona» ben Sienft beö Obergeneralö
»erfefeen. gerner ernannte man jum gelbfrt'egö*
ratbö*«präfibenten ben Senner grifdjing: jroeite
©teile — unb gab ihm ali orbentfidje üttitglieber bie*

feö Soffegiumö bei: ben gelboberften, ben ©cnerallt.
». ©aecona», ben ©eiterafquaniermeiftcr üttan, unb
ben ©eneral*üttajor üttanuel. »»Saö «praftifdje beö

gelbherrn*Sicnftö »erfafe aber" fagt ». Dtobt,
eigenttid) ber ©etieraffieutenant ». ©aecona»: britte
©teile — inbem er eö roar, ber baö Sommanbo füfene,
unb mit ben Sruppen tie Sefcblüffe beö gelbfriegö*
ratfeö »offjog". — Senn Stwaö läfemenb, jerfpfittemb
auf tt'e fernere güferung bei Äriegö, roenn Stroaö

unterbredjenb unb ftöreub aitf eine taftöolfe Sabenj
aller rocitern friegerifcben ©djritte eittroirfen mußte,
fo roar cö biefeö, — unb cö jeigt ßch audj betttlich ge*

mtg taö Sine uut Slnbere in bem weiter ©efdjefeeiten,

wai biefen ©chfuß beftätigt.
Ser 3«fta«b jwifdjen Ärieg «nb grieben ber 7

Sodjen »on Slnfang Sunt' bii über bie «JJiitte 3«ti
bauerte, wirfte, »erbunben mit anbem Umftänben,
ungünftig genug auf tie biöcipltoartfdje Haltung unt
felbft auf ten ©tärfebeftant teö Serner * Heereö. —
Sie beüorftefeenben Sinbicn mahnten ten ©olbaten
uub Unteroffijier nadj Spaui. Rwar lief fidj bie Die*

gienmg angelegen fein, feier Sorforgen ju treffen.
So rourbe ben ©emeinbö»orftänben ber Sefefel gegefeen,

bie Lanbarbeiten ber ju gribe liegenben Sluöjüger, ta
wo eö nötfeig fei, burd) eigenö beftelfteSlrbeiter »er*

richten jtt laffen. So roar baö Sittjige wofel, roaö feier

gemacht roerten fönnte, aber tie «JJtaßregel trug taö
Ungenügente t'n fid), uut mochte nur Sem'ge ber

unter ben Saffen abroefenben Hauö»äter beruhigen
unb roirflidj beliebigen. — Sie Unjufriebenfecit ber

©olbaten näfeerfe fidj ber ©äferung. — 3« ter fdjon
genannten Urfacfje traten nod) antere, tt'e ßd) bann
immer füfetbar madjen, wenn jene erfeöfeete eigent*
liehe Äriegötfeätigfcit fefelt, bie beu ©olbaten erft

jum ©oltaten fchafft. — ©o roar cö gewiß fein

tS2 —

näher stehende Macht: die der römischen Kirche
nnd ihrer Diener.

Ließ sich doch schon aus einzelnen kleineren Zügen
von früher her dieß erkennen, abgesehen davon, daß
eine gewisse Energie des kriegerischen Handelns, Feuer
und Tapferkeit, bei den letzten selbst für die Katholischen

unglücklichen Ereignissen, nur in der gesteigerten

Gesinnung des rcligiösen Fanatismus bei dcn
katholischen Milizen ihren Anhalt fand.

Einen solckzen Zug erzählt Suter bci Anlaß des

Gefechts vom 21. Mai am Maiengrün. Er sagt:
„Man fand fchon damals bei dcn kath, Banren

und Soldaten gewyhete Schildlin und Zedulin auf
den Hneten mit gcwnsser Zahl, als 3,4, 5, oder auch

mehr bezeichnet, inmassen ihre Pfaffen sie beredet

und versicheret, daß jeglicher so manchen Berner über-

gwältigen und erlegen werde, als die Zahl auf
feinem Zedulin aufweißt, welches sie anfangs gar frech

und verwegen gemacht."
Eine solche tiefere und lebendigere Betrachtung

der Verhältnisse bei dcn Gegnern hätte die evangelischen

kriegführenden Stände und namentlich das vor-
anstehcnde Bern zu großer Vorsicht bestimmen, und

ein Mißtrauen gegen alle Resultate, die nur auf weltlich

diplomatischem Weg zu erreichen waren, hervorrufen

müssen, ein Mißtrauen, welches eine Fortdauer
der kriegerischen Bereitschaft und eine wahre
Entschlossenheit zu ernstlichem Handeln in feinem
nothwendigen Gefolge gehabt hätte.

Es scheint aber, wie sich auch in der Folge

zeigen wird, daß Bern's Regierung hier zu wenig von
dem gewöhnlichen diplomatischen Formalismus, in

welchem es allerdings eine bedeutende Stärke besaß,

sich los machen konnte; es ließ sich bestimmen,
gewisse strategische Maßnahmen zn vernachläßigen, wofür

am Ende nur neben, dem Kriegsglück der rein
militärische Werth, der tactische, seiner Truppen und

ihrer Führer ins Mittel trat.
Gleich nachdem das Bernerheer ins Lager von

Mellingen zurückgegangen war, wurden in der

Oberleitung veränderte Einrichtungen getroffen, dic ein

Uebcrwicgen der diplomatischen Ansichten verrathen. —
Es trat nemlich der bisherige Generalißimus Tschar-

ner wegen Kränklichkeit, wahrscheinlich in Folge
seiner erhaltenen Wunden ab, und nun — statt einfach

seine Stelle durch einen Oberbefehlshaber mit
wirklicher freier Gewalt zu ersetzen, wurden, subtil genug,
drei Stcllcn creirt, welche die Oberleitung der Streitkräfte

nnd des Kriegs an Ort und Stelle reprä-

sentirten, ohne der noch über ihnen stehenden

Hofkriegsraths-Gewalt des Kriegsraths in Bern zu
gedenken.

Man ließ nemlich die beiden bisherigen Stellvertreter

Berns in Zürich, den Rathsherrn Niklaus
v. Dießbach und den Venner Frisching ms Lager

kommen, an deren Platz nach Zürich zwei andere

Feldkriegsräthe geschickt wurden. Man ernannte nun
den v. Dießbach zum Feldobersten: erste Stelle.
Bisher hatte seit Tscharners Abgang der General-
lieuteuant v. Sacconay den Dienst des Obergenerals
versehen. Ferner ernannte man zum Feldkriegs-
raths-Prüsidenten den Venncr Frisching: zweite

Stelle — und gab ihm als ordentliche Mitglieder dieses

Collegiums bei: den Feldobersten, den Generallt.
v. Sacconay, den Generalquartiermeister May, und
den General-Major Manuel. „Das Praktisch e des

Feldherrn-Diensts versah aber" sagt v. Rodt,
eigentlich der Generallieutenant v. Sacconay: dritte
Stelle — indem er es war, der das Commando führte,
und mit den Truppen die Beschlüsse des Feldkriegs-
raths vollzog". — Wenn Etwas lähmend, zersplitternd
auf die fernere Führung des Kriegs, wenn Etwas
unterbrechend und störend auf eine taktvolle Cadenz

aller weiter« kriegerischen Schritte einwirken mußte,
so war es dieses, — und es zeigt sich auch deutlich

genug das Eine und Andere in dem weiter Geschehenen,

was diesen Schluß bestätigt.

Ter Zustand zwischen Krieg und Frieden dcr 7

Wochen von Anfang Inni bis übcr die Mitte Juli
dauerte, wirkte, verbunden mit andern Umständen,

ungünstig genug auf die disciplinarische Haltung und

selbst auf den Stärkebcstand des Berner - Heeres. —
Dic bevorstehenden Erndtcn mahnten den Soldaten
und Unteroffizier nach Haus. Zwar ließ sich die

Regierung angelegen fein, hier Vorsorgen zu treffen.
Es wurde den Gemeindsvorstäuden der Befehl gegeben,

die Landarbeiten der zu Felde liegenden Auszüger, da

wo es nöthig sei, durch eigens bestellte Arbeiter
verrichten zn lassen. Es war das Einzige wohl, was hicr
gemacht werden konnte, aber die Maßregel trug das

Ungenügende in sich, und mochte nur Wenige der

unter den Waffen abwesenden Hausväter beruhigen
und wirklich befriedigen. — Die Unzufriedenheit der

Soldaten näherte sich der Währung. — Zu der schon

genannten Ursache traten noch andere, die sich dann
immer fühlbar machen, wenn jene erhöhet« eigentliche

Kricgsthätigkcit fehlt, die den Soldaten erst

zum Soldaten schafft. — So war es gewiß kein
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ffeineö Unglüd, baf ber ©ommer »on 1712 fefer un*

freunblidjeö mit regnerifcheö Setter hatte, teffen Un*

biü bt'e «JJtannfdjaft «m fo mefer auögefegt rourbe,
ali bie Stbminiftration, jitm Sfeeil roieber mit aui bi*

ptomatifcfjen Diüdftdjten «nb Sluößchte« auf ben nafeen

grieben, nidjt gefeörige ©orge für tie Sequemlidjfeit
ber ©oltaten trug. So fehlte bii gegen Snte teö

Sunt' nodj für tie fealfee Slrmee an Selten «nb anbern

gelb6etürfnfffctt.
Sie Sürdjer fingen an ifere Leute ju beurlaube«,

unb roofel oter übel, mufte Sem biefem Seifpiel fol*

gen. So gefehafe tieß jebodj nur jögernb, in fleinern

üttaß unb mefer formell, nur tem Dtamen nadj. Sie
©eneralität rourte beeoKmädjtigt, »»»on iferer «JJtann*

fdjaft etroa ein Siertfeeil, aber mefer nidjt, für 10 ober

14 Sage nadj Spaui gefeen ju laffen; »orjüglich foldje

Offtjierö «nb ©olbaten, fo »on iferen Slnlicgenfeetten

am meiften gebrudt feien." Ser roirb nidjt geflagt
haben? unb roar ter ©offijitirentfte roirflid) ftetö ter
Sebürftigfte? — Sie roenig Srnft am Snte aui ter
ganjen, freilich ftrategifdj gruntübettt ©adje rourbe,
gefet barauö feeroor, baß nadj actenmäßiger Dtadj*

ricfjt bii jum 11. Suli nidjt mefer alö 50 üttann be*

urlaitfet roorben ßnt.— Sir muffen aber »e.rmutfeen,

baf »on biefem Seitpunft an, to fefer furjer «Pert'obe

tie Seitrlaubiiugen ä«ßcrft jafelreich rourten, weil ftd)

nur fo ter Sluötmd ». Diott'ö erflärt: »»Sine üttaß*
nafeme, roelche jur golge featte, baß eben im frftifeben
unb entfdieitenten Sfugenblide, »on bem ber Sluö*

gang beö ganjen Äriegö abfeieng, baö Heer burd)
foldje Seurlaub««ge« ßdj gcfdjroäcf)t fanb".

©fanb cö fo mt't ben ©olbaten, fo ging eö bei

beu Offtjieren nidjt viel beffer; benn fo wie in bett

oberften ©taatöbehörten felbft über ten ganjen Ärieg
nicht eine einjige ütteimmg feerrfdjte, »nt nidjt alle

üttitglieter ber ©taatögeroalt in Sem eine gortfegung
beffelben roünfdjten, ja ifem »on Slnfang an abge*

neigt roaren *), fo fcheibete ftd) audj baö Offfjt'er*Sorpö
to jroei gefäferliche Heerlager, roeldje bai wirtliche,
wai nur Sineö fein follte, tfeeiften.

So fam fo weit, taß eine bebeutenbe Slnjafel Of*
ffjiere ßdj ju einer 3ufcbrift an bk Dtegierung »erei*

*) Swiefpalt ter Sfnftcfjten / wo ftnbet man ifen tn SHe«

»ubfifen nicht? unt am meiften tritt er natürlich
bei ernftcren fragen feeroor. <£$ tft tie ©ebeibung
jroeier ©run&jücte in ten SOTcnfcfeen: tie nüchterne
uub tie ritterliche ©efinnung, ber juvüd&altenbe
ffietflanö unb bai wagente ©emütb. &>aben un« bieß
nicht auch wieter tie neufttn Seiten gejetgt?
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nigte, worin ffe gerabej« erflärten, ffe »erroei*

gern ifere üttitroirfmtg ju einem ««mittelbaren Slngriff
beö ©ebt'etö ber fatfeolifdjen Sitgenoffen.

Saö roar ju madjen? ©offte man tiefe Offf*
jiere entlaffen foffte man ße in Slrreft fdjiden «nb
ifenen viwa bie ««jufn'ebenen, unrufeigen ©oltaten alö
Sadje geben? Säre tie ©ewalt über baö Heer in
einer Hant gelegen — eö featte ßdj nodj etwa eine

foldje römifdje üttaßregel auöfüfercn laffen: ©ebunteu
bii »or ben geinb, unb tann frei, um bk weitere

Strafe t'n feinem Slut abju»ertienen! — üttan muß
tie Singe nefemen, wie ße ßnt, unb bt'e Serner*Dte*
gientng begnügte ßdj, biefeö Setragen eineö Sfeeilö
ber Offijiere burdj emftlicfeeö 3«reten »on ©eiten ber
©eneralität rügen ju laffen. — üttodjte cö fein, baff
ßdj ju einer entfehietenen unb einfachen gorm biefer
Dtüge bk brei Häupter im Hauptquartier nidjt »ereini*

gen fönnten, ober wai bie Urfacfje fonft roar — furj
ber Säbel unb bie üttißbiffigiing rourben ganj all*
gemein auögefprochen unb führten fo bai Unrecht

gegen biejenigeu Offfjiere mit ßdj, bie jene ©djrift
nidjt unterjeichnef featten. Siefe traten bann iferer*
feitö jufammen unb fegten eine anbere ©djrift an bie

Dtegierung auf, worin ße ifere Smpffnblidjfeit aui*
trüdten unb ifere unbebtogte Srgebenbeit unb ©olba*
rentreue erflärten.

Senn gleid) jene anbern nur einen hebingten

Ärfegöroiberroiffen, roenn ße felbft ifere Screitwiffig*
feit jum Sefenßofrieg auf eigenem Soben ittbireet auö*

gefprochen featten, fo ift bod) ju fragen, roaö ßd) »on
foldjen Leuten für eine jete ungefeemmte tactifcfje unb

firategifche Serroentimg erroarten ließ. Saö roaö am
Slnfang unb Snbe ben brauchbaren ©olbaten, ben

tapfern ©olbaten im redjten ©inn beö Sortö, ben
ber ofene Dtaifonm'rett folgt, auömadjt, bai fefelte bie*

fen einmal. 3a man roirb faum ju weit gefeen, roenn

man befeauptet: wer ßcfj nidjt ju füfener Offenftwe
auf bei geinbeö Soben füferen läßt, bem ift eö mit
einer tapfern Sefenßon, mit einer folbatifctjen, nidjt
bauemmäßigen beö eigenen audj nidjt Srnft.

Safeer wäre eö für eine recht grünblt'ctje Seurtfeet*

lung beö Serfaufö ber fpätern ©efedjte mtb ©efecfjtö*

momente beö 12er Äriegö gewiß nidjt ofene Sntereffe,

ju wiffen: roeldje ber beiben ©djriften haben biefe

ober jene ber leitenben Offijiere unterjet'djnet gefeaht?
Sllö ein boppelter üttißftanb muß aher foldje @e*

ffnnung bei- einem großen Sheil ber Offfjiere unb ber

ganjen Slrmee angefehen roerben, nadjbem beibe eoati*

gelifchen ©tänbe nnb namentlich Sern, nm bem baU
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kleines Unglück, daß der Sommer von 1712 sehr

unfreundliches und regnerisches Wetter hatte, dessen Unbill

die Mannschaft um so mehr ausgesetzt wurde,
als die Administration, zum Theil wieder mit aus

diplomatische» Rücksichten und Aussichten auf den nahen

Frieden, nicht gehörige Sorge für die Bequemlichkeit
der Soldaten trug. Es fehlte bis gegen Ende des

Juni noch für die halbe Armee an Zelten und andern

Feldbedürfnisscn.

Tie Zürcher fingen an ihre Leute zu beurlauben,
und wohl oder übel, mußte Bern diesem Beispiel
folgen. Es geschah dieß jedoch nur zögernd, in kleinem

Maß und mehr formell, nur dem Namen nach. Tie
Generalität wurde bevollmächtigt, „von ihrer Mannschaft

etwa ein Viertheil, aber mehr nicht, für 10 oder

14 Tage nach Haus gehen zu lassen; vorzüglich solche

Offiziers und Soldaten, so von ihren Anlicgenheiten
am meisten gedruckt seien." Wer wird nicht geklagt
haben? und war der Sollizitirendste wirklich stets der

Bedürftigste? — Wie wenig Ernst am Ende aus der

ganzen, freilich strategisch grundübeln Sache wurde,
geht daraus hervor, daß nach actenmäßiger Nachricht

bis zum 11. Juli nicht mehr als 50 Mann
beurlaubt worden sind.— Wir müssen aber vermuthen,
daß von diesem Zeitpunkt an, in sehr kurzer Periode
die Beurlaubungen äußerst zahlreich wurden, weil sich

nur fo der Ausdruck v. Rodt's erklärt: „Eine
Maßnahme, welche zur Folge hatte, daß ebcn im kritischen
und entscheidenden Augenblicke, von dem der

Ausgang des ganzen Kriegs abhicng, das Heer durch
solche Beurlaubungen sich geschwächt fand".

Stand es so mit den Soldaten, so ging es bei

den Offizieren nicht viel besser; denn so wie in den

obersten Staatsbehörden selbst über den ganzen Krieg
nicht eine einzige Meinung herrschte, und nicht alle

Mitglieder der Staatsgewalt in Bern eine Fortsetzung
desselben wünschten, ja ihm von Anfang an
abgeneigtwaren *), so scheidete sich auch das Offizier-Corps
in zwei gefährliche Heerlager, welche das wirkliche,
was nur EineS sein sollte, theilten.

Es kam so weit, daß eine bedeutende Anzahl
Offiziere fich zu einer Zuschrift an die Regierung verei-

*) Zwiespalt der Ansichten, wo findet man ihn in Ne>

publiken nicht? und am meisten tritt er natürlich
bei crnsieren Fragen hervor. Es ist die Scheidung
zweier Grundzüqe in den Menschen: die nüchterne
uud die ritterliche Gesinnung, der zurückhaltende
Verstand und das magende Gemüth. Haben unS dieß
nicht auch wieder die neusten Zeiten gezeigt?

Helv.Milit.'Zeitschrift. tsss.

nigte, worin sie geradezu erklärten, sie verweigern

ihre Mitwirkung zu einem unmittelbaren Angriff
des Gebiets der katholischen Eidgenossen.

Was war zu machen? Sollte man diese Offiziere

entlassen? sollte man sie in Arrest schicken und
ihnen .twa die unzufriedenen, unruhigen Soldaten als
Wache geben? Wäre die Gewalt über das Heer in
einer Hand gelegen — es hätte sich noch etwa eine

solche römische Maßregel ausführen lassen: Gebunden
bis vor den Feind, und dann frei, um die weitere

Strafe in seinem Blut abzuverdienen! — Man muß
die Tinge nehmen, wie sie sind, und die Bcrner-'Regierung

begnügte sich, dieses Betragen eines Theils
der Offiziere durch ernstliches Zureden von Seiten der
Generalität rügen zu lassen. — Mochte es fein, daß
sich zu einer entschiedenen und einfachen Form dieser

Rüge die drei Häupter im Hauptquartier nicht vereinigen

konnten, oder was die Ursache sonst war — kurz
der Tadel und die Mißbilligung wurde» ganz
allgemein ausgesprochen und führten fo das Unrecht

gegen diejenigen Offiziere mit sich, die jene Schrift
nicht unterzeichnet hatten. Diese traten dann ihrerseits

zusammen und setzten eine andere Schrift an die

Regierung auf, worin sie ihre Empfindlichkeit
ausdrückten und ihre unbedingte Ergebenheit und
Soldatentreue erklärten.

Wenn gleich jene andern nur einen bedingten

Kriegswiderwillen, wenn sie felbst ihre Bereitwilligkeit

zum Defensivkrieg auf eigenem Boden indirect
ausgesprochen hatten, so ist doch zu fragen, was sich von
folchen Leuten für eine jede ungehemmte tactische und

strategische Verwendung erwarten ließ. Das was am

Anfang und Ende den brauchbaren Soldaten, den

tapfern Soldaten im rechten Sinn des Worts, den

der ohne Raisonniren folgt, ausmacht, das fehlte diesen

einmal. Ja man wird kaum zu wcit gehen, wenn

man behauptet: wer sich nicht zu kühner Offensive
auf dcs Feindes Boden führen läßt, dem ist es mit
einer tapfern Defension, mit einer soldatischen, nicht
bauernmäßigen des eigenen auch nicht Ernst.

Daher wäre es für eine recht gründliche Beurtheilung

des Verlaufs der spätern Gefechte und Gefechtsmomente

des 12er Kriegs gewiß nicht ohne Interesse,

zu wissen: welche der beiden Schriften haben diefe

oder jene der leitenden Offiziere unterzeichnet gehabt?
Als ein doppelter Mißstand muß aber solche

Gesinnung bei- einem großen Theil der Offiziere und der

ganzen Armee angesehen werden, nachdem beide

evangelischen Stände und namentlich Bern, um dem bal-

20
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bigen erroünfcrjten Sl6fd)l»ß ber griebenö*3lrheiten för*
bernb unter ben Slrm ju greifen, ffd) jn neuen mili*
tärifdjett Schritten, bk jwar nidjt »on reellem Srnft
aber bodj offenfi»er Dtatur fein follten, entfchlof*

fen. — So fofften nemlicf), fo weit bie ©renjen 3ü*
rtdjö unb Sernö bai ©ebiet ber 5 Orte umgeben,

auf »erfdjiebenen «Punften beö ganjen Sogenö Sin*
fülle gemadjt roerben, beren 3n>erf »ielmefer ber roar,
etojufchüchtern, unb baö bei Lujern auf ber 3unge lte*

genbe, hei Sug «nb Unterroalben nod) im Hälfe fte*

efente: 3a! jum grieben, burdj ©djreden feerauöju*

jrotogen, alö ßd) felber in bk üttitte großer unb ei*

gentlidjer Äricgöchancen ju fteffen.

Ser genannte boppeite üttißftanb roar nun a6er

ber, baß jene Offfjiere unb bt'e Dtegierung in ter
©rutttgeßnnung, b. fe. to ber, fein größereö ©piel j«
fpielen, nidjt burd) imponirenbe ©eroaltmaßregeln
»teUeidjt für lange unb immer beii to ben fatfeolifdjen
Santonen ber freiem Seroegung ber e»angetifdjen
©tänbe feinbfeligen ©eift ju brechen, überein roaren —
in ber Srgreifung ber iferem 3wede entfpredjenben üttit*
tel a6er fid) entgegenfegten.

3tt Siberfpruch mit bem ©ebanfen an Offenßö*

beroegungett in bai fetobtiche ©ebiet fegte fid) aud)

einer ber Serner Serbünbeten, nemlidj Dteuenburg.

Ser Oberftlieutenant «Petitpierre, Slnfüferer ber Dteu*

ett6«rger*Sr«ppen, jeigte am 27. Sunt im Spauvt*

quartier eine ©djrift feiner ©taatö *Obrigfeit »or,
worin ihm geboten roar, nidjt über baö Serritorium
ber ©raffdjaft Saben unb ber freien Slemter fetoanö

j« marfdjirc«.
Sfee roir bie oben berührten neuen Operationö*

«Pläne, beren Saturn in bie jroeite Hälfte beö Suni
fällt, roeiter hefpredjen, muffen roir einiger anberen

SSorfdHe unb Seroegungen beim Speere ber Serner

gebenfen.

Dtidjt fange blieb baffelbe itt feinem Lager bei «JJtef*

fingen ftefeen. So machte ßdj bort «JJtangel an gou*

rage füfelfear. Sieffeidjt gebadjte man aud) barum

an eine Local*Seränberung, um bie Sruppen mefer

ju feefdjäftigen, unb burd) bie Safel eineö ben feinb*

ltd)en ©renjen etroaö näfeer gelegenen Lagerplageö

roenigftenö ju bemonftrirenbett Seroegungen beffer bei

ber Hanb ju fein. Sie ©eneralität roarf ifer Sluge

a«f baö fdjon genannte frudjtbare «piateau »om «Dienen*

grün. Sorfeer featte man an bie Sbene »on St'ffmer*

gen gebadjt, unb ©aecona» war mt't einer Sragoner*
Slbtfeeilung j« einer Dtecognition berfelben bii in bit ©e*

gettb »on ütturi gegangen. Sr berichtete, baf bt'e Ser*

rain*Serfeättm'ffeungünftig feien, fpracfj »on ber tiefen;
»on Holj/ H^feen unb Sümpfen umgebenen Lage jener
©egenb, bk fid) roegen «JJtangel fee'ifammentiegenber

Sörfer aud) niefet jum Santonniren roofel eigne, he*

merfte, baß felbft eine fchroäcfeere Sruppe bort nidjt
ficber genug fiefee, — «nt feob bagegen bt'e Sortfeeile
einer Stellung a«f bem üttetjengrün feerauö. — Sie
©eneralität fdjeint feine Slnßdjtett angenommen jtt
feafeen. Sie ftefft in iferen Seridjte« an ben Äriegö*
ratfe feemor, baß burd) bai Lager auf ütte»e«grüit
«Stellingen «nb Sremgarten unb baö eigene Lanb

gebedt, bt'e 3«f«feren geßdjert mtb ber geinb heob*

achtet roerbe, baß man felbft im Stanb fei, ihm von
bort aui entgegen j« gefeen.

Serfeit roir einen Slid a«f bie Äarte, fo liegt
jroifdjen ber Safel ber jroei «punfte fein namfeafter
ftrategifdjer Unterfdjieb. Sie Sbene »on Sitlmergen
unb bie beö üttenengrütt ffnb faum eine Stunbe »on
einanber entfernt. Siefet man auf bie nahen Saffer*
linfen alö Seffleen, fo liegt ber Sünjhad) jroifdjen
betben, ber t'n roafferreidjer Sabreöjeit ali roirflidjeö
Seroegu«göfei«berniß erfdjeint. ütteöengrün liegt Sen*
feitö, Silmergen Sieffeitö, unb infofem ift bie Safel
beö üttenengrünö fogar roeniger günftig afö bk an*
bere, roeil ber »on Sübtn feerfommenbe ©egner fid)
über Hüifffon, Sarmenftorf «nb Silmergen, roeil er
bie legtere ©egenb «nhemerft erreicht, ffd) rafcher gegen

Lenjburg beroegen fatm alö bai auf bem ütteöengrün
ftefeenbe Semerfeeer. Slud) bt'e Sntfernung beiber

«Punfte »on ütteffingen ift fefer gering unb ftrategifd)
«nbebe«te«b; ße beträgt «ichl über 2 Stimben. —
Slber roir muffen roofel jugeben, baß bie Umgehung
biefer «punfte in taf tifcher Spinftdjt bem üttepengrün
mit gug bett Sorjug »erfchaffen fönnte. Suter in
feinem üttanufeript fagt baoon : »eine »ortfeeilfeafte ©e*

genb auf einer Spädje, barauf bennod) audj gelber,
Sälber, Saffer u«b allerlei Diotfeb«rft j« ff«be«." —
Sie anbern ©rünbe »on mefer ftrategifdjer Dtatur er*

fdjeinen bemiiadj bod) roofel ali j« feod) »on ber Ser*
ner*@eneralität attgefdjlageti. So roar ba jiemlid)
gleichgültig, oh man hei üttellingen ftefeen blieb, ober

aufö «JJienengrün »orrüdte.
Ser neue Operationöptan, jroifdjen ben 3«rd)er*

unb Scrner*©eneralen »era6rebet, unb am 21. 3um
aui bem Semer*Hauptquartier an ben Ärtegöratfi
gefenbet, entfeiett folgenbe Seftimmungen. Sie Sog*

gettburger, bt'e inbeß mit bem Slbt »on St. ©atten

fertig geroorben roaren, fofften, roie fte ßd) fe(6fi an*

boten, ©after unb Ujnad) einnehmen. Siefe Seroe*
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digen erwünschten Abschluß der Frieden s-Arbei'ten

fördernd unter den Arm zu greifen, sich zu neuen
militärischen Schritten, die zwar nicht von reellem Ernst
aber doch offensiver Natur sein sollten, entschlossen.

— Es sollten nemlich, so weit die Grenzen
Zürichs und Berns das Gebiet der 5 Orte umgeben,

auf verschiedenen Punkten des ganzen Bogens Einfülle

gemacht werden, deren Zweck vielmehr dcr war,
einzuschüchtern, und das bei Luzern auf der Zunge
liegende, bei Zug und Unterwalden noch im Halse
steckende: Ja! zum Frieden, durch Schrecken herauszu-

zwingen, als sich selber in die Mitte großer und

eigentlicher Kricgschancen zu stellen.

Der genannte doppelte Mißstand war nun aber

der, daß sene Offiziere und die Negierung in der

Grundgesinnung, d. h. in der, kein größeres Spiel zu

spielen, nicht durch imponirende Gewaltmaßregeln
vielleicht für lange und immer den in den katholischen

Cantonen der freiern Bewegung der evangelischen

Stände feindseligen Geist zu brechen, überein waren —
in der Ergreifung der ihrem Zwecke entsprechenden Mittel

aber sich entgegensetzten.

In Widerspruch mit dem Gedanken an
Offensivbewegungen in das feindliche Gebiet setzte sich auch

einer der Berner Verbündeten, nemlich Neuenbürg.
Der Oberstlieutenant Petitpierre, Anführer der Neu-

enburger-Truppen, zeigte am 27. Juni im

Hauptquartier eine Schrift seiner Staats-Obrigkeit vor,
worin ihm geboten war, nicht über das Territorium
der Grafschaft Baden und der freien Aemter hinaus

zu marschiren.

Ehe wir die oben berührten neuen Operations-

Pläne, deren Datum in die zweite Hälfte des Juni
fällt, weiter besprechen, müssen wir einiger anderen

Vorfälle und Bewegungen beim Heere der Berner

gedenken.

Nicht lange blieb dasselbe in feinem Lager bei

Mellingen stehen. Es machte sich dort Mangel an Foulage

fühlbar. Vielleicht gedachte man auch darum

an eine Local-Veränderung, um die Truppen mehr

zu beschäftigen, und durch die Wahl eines den

feindlichen Grenzen etwas näher gelegenen Lagerplatzes

wenigstens zu demonstrirenden Bewegungen besser bei

der Hand zu sein. Die Generalität warf ihr Auge
auf das schon genannte fruchtbare Plateau vom Meyen-
grün. Vorher hatte man an die Ebene von Villmer-
gen gedacht, und Sacconay war mit einer Dragoner-
Abtheilung zu einer Recognition derselben bis in die

Gegend von Muri gegangen. Er berichtete, daß die Ter¬

rain-Verhältnisse ungünstig seien, sprach von der tiefen,
von Holz, Höhen und Sümpfen umgebenen Lage jener
Gegend, die sich wegen Mangel beisammenliegender
Dörfer auch nicht zum Cantonniren wohl eigne,
bemerkte, daß selbst eine schwächere Trnppe dort nicht
sicher genug stehe, — und hob dagegen die Vortheile
einer Stellung auf dem Meyengrün heraus. — Die
Generalität scheint seine Ansichten angenommen zu
haben. Sie stellt in ihren Berichten an dcn Kriegsrath

hervor, daß durch das Lager auf Meyengrün
Mellingen und Bremgarten und das eigene Land

gedeckt, die Zufuhren gesichert und der Feind
beobachtet werde, daß man selbst im Stand sei, ihm von
dort aus entgegen zu gehen.

Werfen wir einen Blick auf die Karte, so liegt
zwischen der Wahl der zwei Punkte kein namhafter
strategischer Unterschied. Die Ebene von Villmergen
und die des Meyengrün sind kaum eine Stunde von
einander entfernt. Sieht man auf die nahen Wasserlinien

als Defileen, so liegt der Bünzbach zwischen

beiden, der in wasserreicher Jahreszeit als wirkliches

Bewegungshinderniß erscheint. Meyengrün liegt
Jenseits, Vilmergen Diesseits, und insofern ist die Wahl
des Meyengrüns sogar weniger günstig als die

andere, weil der von Süden herkommende Gegner sich

über Hülsikon, Sarmenstorf und Vilmergen, weil er
die letztere Gegend unbemerkt erreicht, sich rascher gegen

Lenzburg bewegen kann als das auf dem Meyengrün
stehende Bernerheer. Auch die Entfernung beider

Punkte von Mellingen ist fehr gering und strategisch

unbedeutend; sie beträgt nicht über 2 Stunden. —
Aber wir müssen wohl zugeben, daß die Umgebung
dieser Punkte in taktischer Hinsicht dem Meyengrün
mit Fug den Vorzug verschaffen konnte. Suter in
seinem Manuscript sagt davon : „eine vortheilhafte
Gegend auf einer Höche, darauf dennoch auch Felder,
Wälder, Wasser und allerlei Nothdurft zn finden." —
Die andern Gründe von mehr strategischer Natur
erscheinen demnach doch wohl als zu hoch von der Ber-
ner-Generalität angeschlagen. Es war da ziemlich

gleichgültig, ob man bei Mellingen stehen blieb, oder

aufs Meyengrün vorrückte.

Der neue Operationsplan, zwischen den Zürcher-

und Berner-Gcneralen verabredet, und am 2l. Juni
aus dem Berner-Hauptquartier an den Kriegsrath
gesendet, enthielt folgende Bestimmungen. Die Tog-
genburger, die indeß mit dem Abt von St. Gallen

fertig geworden waren, sollten, wie sie sich selbst

anboten. Gaster und Uznach einnehmen. Diese Bewe-
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gung galt ben ©chwtjjem. 3u gleicher Seit rüden

bie Rürdjcr auf 3ug an unb bringen burdj baö3uger*
gebiet audj gegen ©ctjw»} »or. — Sie Serner he*

fdjäftigen ßd) mit Lujern, inbem ße biefeö Stanbeö

©renjen auf brei «Punften überfdjrriten, nämlid) im

Slargau, bei Sf. Urban «nb auö bem Smmentfeal,

unb jwar foffen biefe Sinfälle nidjt bloö nur burdj
fleinere Slbtfeeitottgcn gefdjefeen, fonbern bie ganje
Hauptarmee foff ßd) feiefür in Sewegung fegen; man

foff Sontributionen erbeben, ©eifeto nefemen. Hinter
ber Slrmee ift affcö Solf j« entwaffnen. Slnfferbem

aber haben bt'e Serner nodj eine Slufgabe; ße bringen
(über ben Srünig) nad) Unterwalben ein, unb jwar
fo weit alö möglich, «nb foll biefer Slngriff einen Sag
»or ben übrigen gefdjefeen.

Saö war in ber Sfeat ein remarfabler, granbiofer
«Plan! ganj bajtt geeignet einen fraftlofen ©egner
»ollenbö j« entfräften, aber ein «platt, auf ben ßdj

Stapoleon alö ©egner nur gefreut featte, unb gegen

beffen ähnlichen Sruber (ben «plan), wie ihn bie

Oeftreidjer auf bem Stein hei Saben 400 Safere frü*
feer feedten, bie Salbftätte »on bamalö aud) «Jtapo*

leonfdje «JJtittet ergriffen. — 3um Unterfdjiebe »on
ben Oeftreidjern ift unfern S»angelifd>en jegt nur baö

aufrichtige Sompliment jn madjen, baß ße ben Sin*

fall inö Untcrwalbnerlanb einen Sag früfeer bewerf*

Heiligen wollten. Diur fo fönnte biefer wirflidj jur
Si»erßon werten, wobei wir jebodj glauben, baß ber

Sntfernung roegen efeer jroei Sage hätten genommen
roerben foflen, ßatt nur beö einen.

Sen Sennin jur Srecution ließ man jiemlid) bi*

plomatifd) unbeftimmt: er roar natürlich »om ©ang
ber griebenö*Unierfeanbtongcn abhängig; bie ©enerale
beiber Stänbe commum'jire« barüber mt't ben ©efanb*
ten in Slara«, bann unter fteb; enblid) fchreiben bie

Serner an iferen Äriegöratfe nad) Sern unb biefer giebt
hierauf ben Sefefel jum Unterroalbner St'nfalt.

Saö Äinb ftarb »or ber ©eburt. 3n eben biefen

Sagen nafemen nämlich, bie griebenöunterfeanbl««gen
in Slara« eine foldje Senbung, roeldje bie nod) be»or*

ftehcnbe 3«fttotmimg Lujernö «nb Uri'ö jum grieben
erwarten ließ, wäferenb bie anbern Orte, 3ug »oran,
fid) feartnädiger jeigten, benn ju»or. — Sieß änberte

nun auch im Hauptquartier ber Serner mtb in Sem
felbft bie ftrategifdje Slnfidjt ber Sachlage. — 3n iferen

Siugen war man jegt »ott einem ber ©egner, unb

jroar »on bem ftärfften unb jugfeidj bem beffen Zan*

beölage flrategifd) am beferofelicbften für Sern war,
befreit. Sagegen trat jroar ein anberer, 3u9/ aber

aud) nur biefer, roenigftettö n«r biefer für ben nach*

ften Än'cgöjtued, bie Srfealtung ber eroberten «pro*

»inj, gefährlich, feinbfeliger auf. — Sie Schritte,
bie man früfeer gegen Lujern tbun ju muffen glaubte,
foflten unb bürften jegt bloß gegen 3ug getfean roer*

ben. — Sod) aher feielt ßdj baö Hauptquartier nidjt
für befugt, nur feine, auf bie »eränberten Serfeältniffe

gegrünbeten ©ebanfen über miliiärifdje üttaßnafemen,
feinen neuen Operationöplan afleitt nad) Sern jur
©anftt'ou j« fdjiden.

Sie beiben «Plane i»«rben mit et'nanter fertig ge*
feracfjt unb giengen mt't einanber am 21-Suni ah. (Sa
ber jroeite nur eine üttobifffation beö erftern roar, fo
fönnte bieß aud) um fo efeer gefdjefeen.*) — Sie ütto*

bifffatiott beftanb barin, baß bie Hauptmadjt, bie in
iferem jegigen Lager in bem untern Sfeeil ber freien
Slemter, etwa 3 ©tunben »on ben Lujemer ©renjen
ffdj aufgefteltt befanb, jegt etwa 4 ©tunben an ber

Sünj roeiter feinaufrüden foffte, rooburdj ße nod) 2—3
©tunben »on ber 3«ger ©renje entfernt roar, unb
bkmit bett ©tanb 3«3 ««mittelbarer bebrobte. Siefe
Slnnäfeerung »erlegte bie Slrmee in einen fpigen Sin*
fei hinein, ben bie Dieuß mit ber norböfttidjen ©renje
bei Lujernergebietö madjt, roäferenb baö 3«sergehiet
wenigftenö bii jur Hälfte beö roeftlidjen ©chenfelö,
ber Lujemer ©renje, an ber Dteuß ali öftlicber ©djen*
fei berabgriff.

Kenia

IV."

Um ju roiffe«, mif roeldjen ©treitfräfrett ber fo
»eränberte «plan auögefüfert roerten fönnte, fegen wir
einen offfjieffett Srappenetat feer »om 26. 3«tti.

3eltlager auf bem ütteiengrüu.
14 Sattl. Sähet baö ©enfer.
2 Somp. Sragoner.

5500 ütt.

*) «Sir btttnnen, baf un« bk feiefecr aebo'renbe ©reue
in v. SvobtS seserf nicht gleich »erffetobfiefe roar. Sötr
glaubten Slnfang«, ber $r. Sßetfctffer habt fid) geirrt/
wenn er ein unt baffelbe ®atum/ ben 21. /Juni/ als
ben Sag ter Slbfenbung ter jroet Operations««plant
auS bem ipauptauartier nach Sern bejeidjnet. —
SlflerttngS hatte er »triletcfjt burd) «in »aar SBorte
bie ganje tlnteuttichfeit entfernen fönnen. — 9ß3ir

ffnb nun ganj im Mlartn, tag ftcfe bit Sacht fo »et«

hielt/ nie wir fit targelieSt haben.

20'
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gung galt den Schwyzern. Zu gleicher Zeit rücken

die Zürcher auf Zug an und dringen durch das Zugergebiet

auch gegen Schwyz vor. — Die Berner

beschäftigen sich mir Luzern, indem sie dieses Standes

Grenzen auf drei Punkten überschreiten, nämlich im

Aargau, bei St. Urban und aus dem Emmenthal,
und zwar sollen diese Einfälle nicht blos nur durch

kleinere Abtheilungen geschehen, sondern die ganze

Hauptarmce soll sich hiefür in Bewegung setzen; man

soll Contributionen erheben, Geiseln nehmen. Hinter
der Armee ist alles Volk zu entwaffnen. Ausserdem

aber haben die Berner noch eine Aufgabe; sie dringen
(über den Brünig) nach Unterwalden ein, und zwar
so weit als möglich, und soll dieser Angriff einen Tag
vor den übrigen geschehen.

Das war in der That ein remarkabler, grandioser

Plan! ganz dazu geeignet einen kraftlosen Gegner
vollends zu entkräften, aber ein Plan, auf den sich

Napoleon als Gegner nur gefreut hätte, und gegen
dessen ähnlichen Bruder (den Plan), wie ihn die

Oestreicher auf dem Stein bei Baden 400 Jahre früher

heckten, die Waldstätte von damals auch

Napoleoniche Mittel ergriffen. — Zum Unterschikde von
den Oestreichern ist unsern Evangelischen fetzt nur das

aufrichtige Compliment zu machen, daß sie den Einfall

ins Unterwaldnerland einen Tag früher
bewerkstelligen wollten. Nur so konnte dieser wirklich zur
Diversion wcrden, wobei wir jedoch glauben, daß der

Entfernung wegen eher zwei Tage hätten genommen
werden sollen, statt nur des einen.

Den Termin zur Erecution ließ man ziemlich
diplomatisch unbestimmt: er war natürlich vom Gang
der Fricdens-Unterhandlungen abhängig; die Generale
beider Stände communiziren darüber mit den Gesandten

in Aarau, dann unter sich; endlich schreiben die

Berner an ihren Kriegsrath nach Bern und dieser giebt
hierauf den Befehl zum Unterwaldner Einfall.

Das Kind starb vor der Geburt. In eben Kiefen

Tagen nahmen nämlich die Friedcnsunterhandlungen
in Aarau eine solche Wendung, welche die noch

bevorstehende Zustimmung Luzerns und Uri's znm Frieden
erwarten ließ, während die andern Orte, Zng voran,
sich hartnäckiger zeigten, denn zuvor. — Dieß änderte

nun auch im Hauptquartier der Berner und in Bern
selbst die strategische Ansicht der Sachlage. — In ihren
Augen war man jetzt von einem der Gegner, und

zwar von dem stärksten und zugleich dem dessen Lan-

deslage strategisch am bedrohlichsten für Bern war,
befreit. Dagegcn trat zwar ein anderer, Zug, aber

auch nur dieser, wenigstens nur dieser für den nächsten

Kriegszweck, die Erhaltung der eroberten

Provinz, gefährlich, feindseliger auf. — Die Schritte,
die man früher gegen Luzern thun zu müssen glaubte,
sollten und durften jetzt bloß gegen Zug gethan werden.

— Doch aber hielt sich das Hauptquartier nicht

für befugt, nur seine, auf die veränderten Verhältnisse

gegründeten Gedanken über militärische Maßnahmen,
seinen nenen Operationsplan allein nach Bern zur
Sanktion zu schicken.

Die beiden Plane wurden mit einander fertig
gebracht und giengen mit einander am 21. Juni ab. (Da
der zweite nur eine Modifikation des erstern war, so

konnte dieß auch um so eher geschehen.*) — Tie
Modifikation bestand darin daß die Hauptmacht, die in
ihrem jetzigen Lager in dem untern Theil der freien
Aemter, etwa 3 Stunden von den Luzerner Grenzen
sich aufgestellt befand, jetzt etwa 4 Stunden an der

Bünz weiter hinaufrücken follte, wodurch sie noch 2-—Z

Stunden von der Zuger Grenze entfernt war, und
hiemit den Stand Zug unmittelbarer bedrohte. Diese

Annäherung verlegte die Armee in einen spitzen Winkel

hinein, den die Reuß mit der nordöstlichen Grenze
des Luzcrnergebiets macht, während das Zugergebiet
wenigstens bis zur Hälfte des westlichen Schenkels,
der Luzerner Grenze, an der Reuß üls östlicher Schenkel

herabgriff.

Ii««»

Um zu wissen, mit welchen Streitkräften der so

veränderte Plan ausgeführt werden konnte, fetzen wir
einen offiziellen Truppcnetat her vom 26. Juni.

Zeltlager auf dem Meiengrün.
14 Battl. Dabei das Genfer.
2 Comp. Dragoner.

5500 M.

*) Wir bekennen, daß uns die hieher gehörende Stelle
in v. Nodls Werk nicht gleich vergänglich war. Wir
glaubten Anfangs, der Hr. Verfasser habe sich geirrt,
wenn er ein und dasselbe Datum, den 2.. Juni, als
den Tag der Absenkung der zwei Operations»Plan«
auS dem Hauptquartier nach Bern bezeichnet. —
Allerdings Härte er vielleicht durch ein paar Worte
die ganze Undcutlichkcit entfernen können. — Wir
sind nun ganz im Klaren, daß sich die Sache so

verhielt, mie wir sie dargestellt haben.

20'
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Santomurt t'n Sottifon, Hem&erictj, Slnlifon u«b

Sofefeit.
6 Sat., 3 Somp.
4 Somp. Sragoner.

3,100 «Jtt.

Sotal ber Hauptarmee:
8,600 ütt.

Slitßerbem befanben ßch nodj in ber ©raffdjaft Sa*
ben unb im freien Slmte an Sruppen:

Sit Saben 900 ütt. 3nf.
it üttellingen 200 »» »

it Sremgarten 1,400 » »

2,500 ütt. Snf.

3m Unteraargau unmittelbar an ben nörblichen

©renjen Lttjemö im Dtueberthal, ju Dteittad) unb

©taffetbad) 800 ütt. Snf.

Samt itt jroeiter Linie in Sofftigen, Slarau, Lenj*

bürg unb Srugg 1,600 ütt. Snf.

Dtefemen wir nun an, baf in jebem %aü nur ein

Sfeeif ber in Sremgarten ftefeenben üttannfdjaft alö

biöponibel atigefefeen war, um an einer Sewegung ber

Hauptmacht Sfeeil jtt nefemen, fo erreicht beren ganje
©tärfe nod) nidjt 10,000 ütt.

Sar ber Slid ber Serner nur auf ben Sagfagungö*
faal in Slarau gerichtet, fo mochten biefe Sruppen aller*

bt'ttgö jafefreief) genug fein, um ten Sugem jit imponi*

ren, unb jwar in einer ©teffung, wie fte bie obige gigur
jeigt, bie bei einem fricblidjen Lujern ganj gefaferloö,

nur ber »erlängertctt redjtroinflig umgebrochenen 3u*
fuferlim'en roegen, etroaö unbequemer roar. — Scrftan*
ben eö aher bie Serner, auf ten ©eift ter Seoölferung
ber fatfeolifdjen Länter, unb anf bie geiftlicfje üttadjt bie

treibenb unb feeroegenb feinter ifenen ftanb, jtt fefeen,

hier j« beobachten «nb ju erfennen: fo ftellte fidj bie

©adje ganj anberö, fo roar ein Sorrüden mit jener

©freitmadjt to jenen Sinfel hinein, roo bie redjte

glanfe «nb ter Diüden »on einem roenigftenö jroet'fei*

haften Lujern eminent bebrofet roar, roo bie linfe glanfe
unb im galt einei feeftigen Srudeö »om L«jerner*@c*
biet her gege« bie recfjte glanfe ber Diüden an einen giuß
gebrüdt roerten fönnte, — jenfeitö beffen jroar ter Ser*

büntete, — aher roeldjer nad) ben biöfeerigen Sr*
faferungen? ftanb unb fein Serritorium featte — fo

roar, fagen wir, eine foldje Sluffteffung bt'e afferge*

wagtefie, bie ffd) nur benfen ließ. — Stod) einiger*

maffen ju entfdjulbigen wäre eine Sewegung hiebe r
bann gewefett, wenn matt ffe rafd) fortgefegt featte S

unb offenfi» Ui in bai Herj beö feartnädigen ©eg*
nerö, 3ug, geführt. Slber jebeö ©tefeenbleiben war
rein »erwerflidj, weif bt'e Sommum'cationö * imb 3«*
fuferlitu'e gänjlidj preisgegeben erfehien. Senn wie
früfeer bk nodj im Seßg ber Äatfeolifchen fidj befto*
beitben freien Slemter «nb bie ©raffdjaft Säten eine

mittlere Linie für ben geinb bilbetcn, fojgrt'ff auch jegt
ber größte Sfeeif beö Lujemer*Sobenö in ähnlicher
Seife in baö Slargebiet herab unb trennte bt'e neu
eroberte «Pro»inj, in beren feinbwärtö It'egenbe Sde
fid) nun tie Hauptmacht ber Serner feereinfdjiefeett

wollte, »on bem eigentlichen Semer*®ebiet.*)

©djon am 21. Sunt war bt'e Serner*©eneralität
»orläufig entfdjloffen, bie Hauptmadjf ein Lager bei

tem Älofter ütturi bejiefeen ju laffen unt beftimmte
ten auö ©t. ©allen mt't 800 üttann erwarteten Oberft
üttonnier, ter tort tiöponibel geworten war, taju,
tiefen «Punft mit feiner Sruppe j« befegen, ter tie

ganje üttadjt unoerweilt folgen roerte. üttonnier foffte
ein Lager für taö Heer abfieden unb juglridj für
Herftcffung einer Sdjiffbritdc oberfealb Steingarten
forgen, tamit eine leichtere «nt tirectere Serbintung
»on tort auö mitten Süridjern feergeftefft roerten fönne.
ütturi ift nun aber eben ber «Punft, beffen Lage unb
Siftanjen »onüttettingen ie. roir oben angegeben haben.

©eneraffieutenant »on ©aecona» roar mit tiefen
Siöpoßtionen unb Slbftdjten nidjt überein.

So ftefet «wo feine Dtelation nicht ju Hanbett «nb
wir bebauern, baß ü. Dtobt nicht poßti» feine ©egen*
meinung angibt, oter angeben fann. ©afe ter ©e*
neraffieutenant »ieffeidjt tie ©adjen auö tem ©eftdjtö*
punfte an, auf ten wir unö geftellt haben? Sar
er, ber allem nadj ganj ein Soltat geroefen ju fein
fdjet'nt, gegen miliiärifche Stnortnungen überfeaupt,
bie nur an biplomatifdje Serfeanblungen ßd) lefenten?

Spatte er »ielleicht lieber größere üttadjt* Sereitti*

guttg nnb bann einen gefchroinbeit ©chlag a«f ben

geinb geroünfdjt? oter roenn tt'eß nidjt, eine »orßdjti*
gere Surüdfealtung? — ©aecona» roar ein Saatt*
länter, roar fo, roenn ter Sluötrud nidjt ju ftarf
ift, ein bemifdjer greigelaffcner, unb eö ift möglich,
baß bk eigentlichen Serner ifen mit einer gewiffen Si*
ferfudjt betrachteten, »on ber roir »iclfcidjt nod) ein*

jelne Süge im roeitem Serlauf unferer ©efdjidjte bei*

bringen fönnen.

*) 55er Sefer beliebe einen Slicf auf tie ncidjfte hefte

©cfewcijcrfarte ju werfen.
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Cantonnirt in Dottikon, Hemberich, Anlikon und

Wehlen.
6 Bat., 3 Comp.
4 Comp. Dragoner.

3,100 M.
Total der Hauptarmee:

8,600 M.

Außerdem befanden sich noch in der Grafschaft Baden

und im freien Amte an Truppen:

In Baden 900 M. Inf.
Mellingen 200 «

„ Bremgarten 1,400 ^ „
2,50« M. Inf.

Im Unteraargau unmittelbar an den nördlichen

Grenzen Luzerns im Ruederthal, zu Reinach und

Staffelbach 800 M. Inf.
Dann in zweiter Linie in Zofingen, Aarau, Lenzburg

und Brugg 1,60« M. Inf.
Nehmen wir nun an, daß in jedem Fall nur cin

Theil der in Bremgarten stehenden Mannschaft als

disponibel angesehen war, um an einer Bewegung der

Hauptmacht Theil zu nehmen, so erreicht deren ganze

Stärke noch nicht 10,000 M.
War der Blick der Berner nur auf den Tagsatzungssaal

in Aarau gerichtet, so mochten diese Truppen
allerdings zahlreich genug sein, um den Zugern zu imponi-

ren, und zwar in einer Stellung, wie fie die obige Figur
zeigt, die bci einem friedlichen Luzern ganz gefahrlos,

nur der verlängerten rechtwinklig umgebrochenen

Zufuhrlinien wegen, etwas unbequemer war. — Verstanden

es aber die Berner, auf den Geist der Bevölkerung
der katholischen Länder, und anf die geistliche Macht die

treibend und bewegend hinter ihnen stand, zn fchen>

hier zu beobachten und zu erkennen: so stellte sich die

Sache ganz anders, so war ein Vorrücken mit jener

Streitmacht in jenen Winkel hinein, wo die rechte

Flanke und der Rücken von einem wenigstens zweifelhaften

Luzern eminent bedroht war, wo die linke Flanke
und im Fall eines heftigen Druckes vom Luzerner-Gc-
biet her gegen die rechte Flanke der Rücken an einen Fluß
gedrückt werden konnte, — jenseits dessen zwar der

Verbündete, — aber welcher nach den bisherigen

Erfahrungen? stand und sein Territorium hatte — so

war, sagen wir, eine solche Aufstellung die allerge-

wagteste, die sich nur denken ließ. — Noch einigermassen

zu entschuldigen wäre eine Bewegung hieher
dann gewesen, wenn man sie rasch sortgesetzt hätte ö

und offensiv bis in das Herz des hartnäckigen
Gegners, Zug, geführt. Aber jedes Stehenbleiben war
rein verwerflich, weil die Communications - nnd
Zufuhrlinie gänzlich preisgegeben erschien. Denn wie
früher die noch im Besitz der Katholischen sich

befindenden freien Aemter und die Grasschaft Baden eine

mittlere Linie für dcn Feind bildeten, so.griff auch jetzt
der größte Theil des Lnzerner-Bodens in ähnlicher
Weise in das Aargebiet herab und trennte die neu
eroberte Provinz, in deren feindwärts liegende Ecke

sich nun die Hauptmacht der Berner hercinschieben

wollte, von dem eigentlichen Bcrner-Gebiet.*)
Schon am 21. Juni war die Berner-Generalität

vorläusig entschlossen, die Hauptmacht ein Lager bei

dem Klosier Muri beziehen zu lassen und bestimmte
den aus St. Gallen mit 800 Mann erwarteten Oberst
Monin'er, der dort disponibel geworden war, dazu,
diesen Punkt mit seiner Truppe zu besetzen, der die

ganze Macht unverweilt folgen werde. Monm'er follte
ein Lager für das Heer abstecken und zugleich für
Herstellung einer Schiffbrücke oberhalb Bremgarten
sorgen, damit eine leichtere und dircctere Verbindung
von dort aus mitden Zürichern hergestellt werden könne.

Muri ist nun aber ebcn der Punkt, dessen Lage und
Distanzen von Mellingen ze. wir oben angegeben haben.

Generallieutenant von Sacconay war mit diesen

Dispositionen und Absichten nicht überein.

Es steht uns seine Relation nicht zu Handen und
wir bedauern, daß v. Rodt nicht positiv seine

Gegenmeinung angibt, oder angeben kann. Sah der
Generallieutenant vielleicht die Sachen aus dem Gesichtspunkte

an, auf den wir uns gestellt haben? War
er, der allem nach ganz ein Soldat gewefen zu sein

scheint, gegen militärische Anordnungen überhaupt,
die nur an diplomatische Verhandlungen sich lehnten?
Hätte er vielleicht lieber größere Macht-Vereinigung

und dann einen geschwinden Schlag auf den

Feind gewünscht? oder wenn dieß nicht, eine vorsichtigere

Zurückhaltung? — Sacconay war ein Waadt-
länder, war so, wenn der Ausdruck nicht zu stark

ist, ein bernischer Freigelassener, und es ist möglich,
daß die eigentlichen Berner ihn mit einer gewissen

Eifersucht betrachteten, von der wir vielleicht noch

einzelne Züge im weitern Verlauf unferer Geschichte

beibringen können.

*) Der Leser beliebe einen Blick auf die nächste beste

Schwcizcrkarte zu werfen.
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©djon am 24. Suni fchrieb ber fouöeräne Dtatfe

aui Sern bitligenb jurüd, foroofel wai ben affge*

meinen Operationöptan alö feine wenigftenö momen*

tane üttobt'ftcation betraf, unb befahl tireft bie Ser*

legung ber Slrmee nadj ütturi, fanbte jugleidj tie
nod) fefefenten 400 Seite.

Slm 27. Suni ging üttonnier mit feinen 800 ütt.
Snfanterie nadj ütturi ab. Sfen begleitete jur Slbfte*

düng beö La gerö ber @eiieral*0«artiermeifier üttai).*)
Sie Slrmee follte ben antem Sag folgen. So muß*

ten aber feiejn 2 Sage genommen werben, weil eö —
ein «JJtangel ber ßdj überfeaupt im Slbminiftratiöen

häufig bei ben Schroetter« jeigt — an ber nötfeigen

Slnjafel «Pferbe unt guferroerfe »»genugfamen 3«gen"
fefelte. ©o marfchirte am 28. 3uni eine Hälfte ter
Slrmee mit ber Slrtifferie ab, unb am 29. folgte ©ac*

cona» mit ber anbern Hälfte. Sr unterließ tie Sor*

fidjtömaßregel nidjt, hei feinem Surdjmarfd) burdj

ffiiffmergen eine Somp. Snfanterie bort jur ©idje*

rung ter Sufuferen ftefeen ju laffen. — Slm 29. Suni
Slbenbö war bt'e Serner*3lrmee in ber ©tärfe »on un*

gefäfer 10,000 «Jtt. betin Älofter ütturi »erfammelt.

Saö Hauptquartier im Älofter; an baffelbe lehnte

fidj ber linfe glügel beö Lagerö; bie gront ftredte

fich tfeatafewärtö längö ber ©traße nadj Siflmergen,
unb ber rechte glügel ftanb etwa % ©tunben baoon

beim Sorf Soöropf. Hinten floß ber Sünjbacfj in

einem Sogen herum unt hütete biö nafee gegen tie

©traße fein ein «Jttooö, ©»rijenmooö genannt. @e*

genüber lag ter Lintenberg mit tefente feinen bewal*

beten hügligen gtiß bii nahe »or tt'e gront fein. —
©djon Seitgenoffen wunterten ßd) tarüber taß man

fidj ii in eine foldje Snge einlogirt" habe. — Unt in
ber Sfeat ift tiefe Lagerfteffung ofene Dtautn »or ter
gront, befeerrfcfjt »on jenfeitö, ofene Dtüdjugöroege »on
ber Strt, taß Hr- »• 3tobt roofel mit »offftem Dtedjt

fagt: ifere Safel fei nur turdj ten mefer politifdjen
alö miiitärifdjen Sroed teö Lagerö entfdjulbigt.

©o blieb man «nt fearrete ber Singe 14 Sage

lang bii in tie üttitte Suli.
Sod) featte tt'e ©eneralität gleid) anfangö bai

Dtiöftrte tiefer ©teffung gefühlt, uub »ieffeidjt roar

eö ©aecona», ber baju trieb, lieber turd) weitereö

Sorrüde« gegen bie Sugergrenjcn etwai ju tfeun,

einen Sntfdjeib feerbei j« füferen. Sem'gftenö unter*
«afem fchon am 1. Suli ber ©enerat *0«artiermeifter
mitgüfelieren nnb Sragonent eine Diecognoöcirung 3
©tunben aufroärtö bii gegen ©inö an ter Dteuß.

Sr rapportirie: ein 3uger*«poften »on 50 «JJtamt ftefet

in einem guten Dtetrand)ement an ter Srüde, tt'e ftd)

ganj auf tortigem ©ebiet beffnbet; eine gaffbrüde
(Sfeeil ber ganjen) ift biffeitö. Saö Serrato »Ott

ütturi bii ©inö ift »iel burujfdjm'tten, «nb bie Sege
ßnb übel unb eng.

Sieß Srgebniß berichtete mm bt'e ©eneralität nad)

Sern unb Slarau, unb, obgleich, ße faum felbft in ife*

rer Snge bei Ütturi ßdj «nbefeaglidj füfelenb, baran

gebadjt hatte nadj Sorroärtö «plag jn »eränbern, fo

ffet ifer nun bod) audj baö tiodj ©ewagtere einer fol*

djen neuen ©tellung unb Sewegung ein, unb ße be*

merfte in iferem Seridjt nadj Sern richtig genug, wie

tie Sufuferen unb bt'e Srnäferung ber Slrmee mit jebem

©djritt »orwärtö immer fdjroieriger werben, wie bie

©efafer ber Snifemung oon ben eigenen ©renjen
wacfjfe, unb baß ju alten foldjen Schritten bie üttit*

wirfttng ber Sürdjer unent6eferlicf) fei.

Siefe hatte« ftd) to ter jroeiten Hälfte j beö Sunt
mit iferer Hauptmacht, bie wie wir wiffen nie groß,
«nb tamalö nodj turdj bebeutenbe Seurlaubungett
fefer feeruntergefdjroädjt roar, aud) ben Sugergrenjen
genäfeert, «nb ifer Hauptquartier befanb ßdj in üttett*

menftättett, 5 Stunben »on Sremgarten, IV2 Sunt*
ten »om linfen Dteußufer entfernt unb 1 Stunbe »on

ten ©renjen 3ugö.
Saö in ber 3eit »om Slnfang teö Suli bii 15.

bei ber Semer*31rmee gefdjefeen, ift unbefannt; un*

befannt ob biefe 14 Sage nod) ju Saffenübungeit

oter roie fonft jur Sefdjäftigung ter Sruppen benugt

roorben fint. —
Dtafdj folgen ftd) nad) tiefer legten «paufe tie Sr*

eigniffe unb in ben Seitraum »on 10 Sagen ffnben

roir ben ganjen legten unt entfdjeitenben Slbfdjnitt

bei Äriegö jufammengeträngt. —

(gortfegung folgt.)-

*) §n tem oben angegebenen (Stat mtb bef SSremgar«

ten 1200 SDt. aufgeja'feft. Sie eigentliche SBefafjung
ber ©tatt safette nur 400 Serner. Slm 25. Quni
war tort 5Dtonitier mit feinen Gruppen eingetroffen.

^u<ÄMf#e Sfacpvidjtm

Äarlörnfee. («Jteue Srfi«tuttg im ©e*

biete ter Slrtilterie.) 3« kern ©roßfeerjogtfeum

Säten fanb hefannttid) »or furjem mit mefereren,

auf newe Slrt conftmirten Slrtifferie*guferroerfe«, ein
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Schon am 24. Juni schrieb der souveräne Rath
aus Bern billigend zurück, sowohl was den

allgemeinen Operationsplan als seine wenigstens momentane

Modification betraf, und befahl direkt die

Verlegung der Armee nach Muri, sandte zugleich die

«och fehlenden 400 Zelte.
Am 27. Juni ging Mounier mit seinen 800 M.

Infanterie nach Muri ab. Ihn hegleitete zur Absteckung

des Lagers der General-Quartiermeister May.*)
Die Armee sollte den andern Tag folgen. Es mußten

aber hiezu 2 Tage genommen werden, weil es —
ein Mangel der sich überhaupt im Administrativen

häufig bei den Schweizern zeigt — an der nöthigen

Anzahl Pferde und Fuhrwerke „genügsamen Zügen"
fehlte. So marfchirte am 28. Juni eine Hälfte der

Armee mit der Artillerie ab, und am 29. folgte
Sacconay mit der andern Hälfte. Er unterließ die

Vorsichtsmaßregel uicht, bei seinem Durchmarsch durch

Villmergen eine Comp. Infanterie dort zur Sicherung

der Zufuhren stehen zu lassen. — Am 29. Juni
Abends war die Berner-Armee in der Stärke von
ungefähr 10,000 M. beim Kloster Muri versammelt.

Das Hauptquartier im Kloster; an dasselbe lehnte

sich der linke Flügel des Lagers; die Front streckte

sich thalabwärts längs der Straße nach Villmergen,
und der rechte Flügel stand etwa ^ Stunden davon

beim Dorf Boswyl. Hinten floß der Bünzbach in

einem Bogen herum und bildete bis nahe gegen die

Straße hin ein Moos, Gyrizenmoos genannt.
Gegenüber lag der Lindenberg und dehnte feinen bewaldeten

hügligen Fuß bis nahe vor die Front hin. —
Schon Zeitgenossen wunderten sich darüber daß man
sich „in eine solche Enge cinlogirt" habe. — Und in

der That ist diese Lagerstellung ohne Raum vor der

Front, beherrscht von jenseits, ohne Rückzugswege von
der Art, daß Hr. v. Rodt wohl mit vollstem Recht

sagt: ihre Wahl sei nur durch den mehr politischen

als militärischen Zwcck des Lagers entschuldigt.

So blieb man und harrete der Dinge 14 Tage
lang bis in die Mitte Juli.

Toch hatte die Generalität gleich anfangs das

Riskirte dieser Stellung gefühlt, und vielleicht war
es Sacconay, der dazu trieb, lieber durch weiteres

Vorrücken gegen die Zugergrenzen etwas zu thun.

einen Entscheid herbei zu führen. Wenigstens unternahm

fchon am 1. Juli der General-Quartiermeister
mit Füselieren nnd Dragonern eine Recognoscirung 3
Stunden aufwärts bis gegen Sins an der Reuß.
Er rapportine: ein Zuger-Posten von 50 Mann steht

in einem guten Retranchement an der Brücke, die sich

ganz auf dortigem Gebiet befindet; eine Fallbrücke

(Theil der ganzen) ist disseits. Das Terrain von
Muri bis Sins ist viel durchschnitten, und die Wege

sind übel und eng.
Dieß Ergebniß berichtete nun die Generalität nach

Bern und Aarau, und, obgleich sie kaum felbst in
ihrer Enge bei Muri sich unbehaglich fühlend, daran

gedacht hatte nach Vorwärts Platz zu verändern, so

fiel ihr nun doch auch das noch Gewagtere einer

solchen neuen Stellung und Bewegung ein, und sie

bemerkte in ihrem Bericht nach Bern richtig genug, wie

die Zufuhren und die Ernährung der Armee mit jedem

Schritt vorwärts immer schwieriger werden, wie die

Gefahr der Entfernung von den eigenen Grenzen

wachse, und daß zu allen solchen Schritten die

Mitwirkung der Zürcher unentbehrlich sei.

Diese hatten sich in der zweiten Hälfte! des Juni
mit ihrer Hauptmacht, die wie wir wissen nie groß,
und damals noch durch bedeutende Beurlaubungen
sehr heruntergeschwächt war, auch den Zugergrenzen

genähert, und ihr Hauptquartier befand sich in Mett-
menstättcn, 5 Stunden von Bremgarten, 1'/- Stunden

vom linken Reußufer entfernt und 1 Stunde von
den Grenzen Zugs.

Was in der Zeit vom Anfang des Juli bis 15.

bei der Berner-Armee geschehen, ist unbekannt;
unbekannt ob diese 14 Tage noch zu Waffenübungen

oder wie sonst zur Beschäftigung der Truppen benutzt

worden sind. —
Rasch folgen sich nach dieser letzten Pause die

Ereignisse und in den Zeitraum von 10 Tagen finden

wir den ganzen letzten und entscheidenden Abschnitt

des Kriegs zusammengedrängt. —

(Fortsetzung folgt.)

') In dem oben angegebenen Etat sind bei Bremgar«
ten t2«« M. aufgezählt. Die eigentliche Besatzung
der Stadt zahlte nur 4«v Berner. Am 26. Juni
war dort Mounier mit seine» Truppen eingetroffen.

Ausländische Nachrichten.

Karlsruhe. (Neue Erfindung im
Gebiete der Artillerie.) In dem Großherzogthum

Baden fand bekanntlich vor kurzem mit mehreren,

auf neue Art construirten Artillerie-Fuhrwerken, ein
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